
Die Lügen der Polizei – oder: wovor sich die
Herrschenden fürchten

Pressemitteilung des Bündnisses zur Vorbereitung der Revolutionären 1.-Mai-Demonstration,
Infomail 1148, 3. Mai

Die Darstellung der Berliner Polizei zur Auflösung der Revolutionären 1.-Mai-Demonstration kommt
einer politischen Märchenstunde gleich, die vor allem der Rechtfertigung der willkürlichen, aber
gezielten Auflösung der Demonstration dient.

Hier einige Fakten und Richtigstellungen zur Demonstration und deren gewaltsame Auflösung durch
die Berliner Polizei.

Schon im Vorfeld des 1. Mai ließen Sprecher*innen der Polizei verlauten, dass sie mit einer
möglichen Eskalation rechnen, und stellten auch mögliche Auflösungsszenarien in den Raum. Und
das, obwohl das Demonstrationsbündnis immer wieder das politische Ziel betonte, die Bevölkerung
Neuköllns und Kreuzbergs zu ermutigen, sich der Demonstration anzuschließen. Schon vor deren
Beginn gab es erste Schikanen wie eine späte Absperrung der Straßen, sodass die
Auftaktkundgebung nicht pünktlich beginnen konnte.

Das Bündnis und die Teilnehmer*innen versuchten von Beginn an, die Regeln des
Infektionsschutzgesetzes zu beachten. Faktisch trugen alle Masken. Die Demonstrationsleitung, die
Ordner*innen und die Lautsprecherwagen wiesen immer wieder darauf hin und konnten die
Einhaltung der Regeln weitgehend sicherstellen, vor allem sobald die Demonstration zu laufen
begann.

Wie auch Journalist*innen und Vertreter*innen der Medien – so zum Beispiel der RBB in der
Abendschau – berichten, war die Demonstration lautstark, kämpferisch, antikapitalistisch, aber auch
entspannt, friedlich und nach eigenen Aussage des RBB-Reporters trugen 99 Prozent der
Teilnehmenden eine Mundnasenbedeckung und versuchten, die Abstände einzuhalten.

Dennoch spaltete die Berliner Polizei ohne vorherige Warnung und ohne die Versammlungsleitung
zu informieren, die Demonstration gegen 20:00 Uhr in der Karl-Marx-Straße in zwei Hälften,
kesselte mehrere Blöcke und Personengruppen und drängte diese auf einem durch Baustellen
ohnehin schon engen Raum weiter zusammen. Nachdem der Anmelder bereits im
Kooperationsgespräch darauf gedrängt hatte, auf der Route Parkverbote aufzustellen, um die
Hygieneregeln besser einhalten zu können, die Polizeiführung dies aber rigoros abgelehnte,
verhinderte die Polizei selbst mit der Abtrennung und Kesselung großer Teile der Teilnehmer*innen
das Einhalten des Infektionsschutzgesetzes.

Die Polizei wollte damit offensichtlich einen Keil zwischen „gute“ Demonstrant*innen im ersten
Block und „böse“ Teilnehmer*innen in den folgenden treiben. Auf diesen Spaltungsversuch ließen
wir uns nicht ein – und werden wir uns auch zukünftig nicht einlassen.

Das Bündnis und die Versammlungsleitung hielten die Demonstration an, nachdem sie von der
Abtrennung der Hälfte der Demonstrationsteilnehmer*innen erfahren hatten, und verlangten, dass
sich alle wieder dem Demonstrationszug anschließen können. Die Polizei verweigerte indes jedes
Gespräch darüber und entzog faktisch Tausenden Menschen ihr Recht auf Versammlungsfreiheit.
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Stattdessen begannen die Polizeikräfte, die Teilnehmer*innen zu traktieren und anzugreifen.
Demonstrant*innen wurden eingeschüchtert, willkürlich festgenommen und der gesamten
Demonstration mit der Auflösung durch die Polizei gedroht, weil Schaulustige und Anwohner*innen
auf den engen, zugeparkten Straßen die Abstandsregeln nur schwerlich einhalten konnten. Erst
nach den Angriffen der Polizei auf verschiedene Teile der Demonstration eskalierte die Lage.

In diesem Zeitraum „verschwanden“ auch die unerfahrenen und offensichtlich überforderten
Verbindungsbeamten der Polizei spurlos. Etwas, was in den vielen Jahren zuvor noch nie passiert
war. Das Bündnis und die Versammlungsleitung wollten die Situation deeskalieren und
Demonstration ohne Repression durch die Polizei mit allen Teilnehmer*innen fortsetzen. Doch
Verbindungsbeamte und Einsatzleitung waren für die Versammlungsleitung bis zur Beendigung der
Demonstration nicht mehr erreichbar.

Die Polizei begann ab 20.30 Uhr, den abwartenden Demonstrationszug anzugreifen, und nahm
Hunderte Menschen fest. Polizeieinheiten gingen brutal gegen Träger*innen von Transparenten und
Fahnen vor, um die Fortsetzung des Aufzugs zu unterbinden. Gegen 21.00 Uhr war die
Demonstration faktisch von der Polizei zerschlagen worden. Erst danach lösten die Veranstalter die
Demonstration auf.

Die Berliner Polizeipräsidentin verbreitete letztlich die von zahlreichen Medien ohne weitere
Überprüfung übernommene Falschmeldung, der Versammlungsleiter habe die Demonstration für
beendet erklärt, nachdem er selbst aus der Menge heraus angegriffen worden sei. Diese Behauptung
ist schlicht und einfach falsch. Der angebliche Angriff fand nie statt und der Versammlungsleiter
erfuhr davon auch erst aus den Medien.

Wie diese Falschmeldung fabriziert wurde, entzieht sich unserer Kenntnis. Wohl aber tritt ihr
politischer Zweck klar zutage. Rund 25.000 Menschen, die gegen Rassismus und Sexismus, gegen
Ausbeutung und Wohnungsnot, gegen Kapitalismus und Imperialismus auf die Straße gingen, sollen
politisch diffamiert und als verantwortungslose diskreditiert werden – und mit ihnen die
klassenkämpferischen und revolutionären Ziele, die sie vertreten.

Das Vorgehen der Polizei zeigt, dass sie nie vorhatte, die Demonstration bis nach Kreuzberg ziehen
zu lassen. Sie hat bewusst eine Eskalation in Neukölln forciert, um uns vor den Augen der
Bevölkerung und der Presse zu diskreditieren und uns zu spalten. Denn es gibt nichts, was die
Herrschenden mehr fürchten als unsere Einheit und unsere Solidarität. Daher wollen sie gezielt
verhindern, dass wir uns im Kampf zusammenschließen, innerhalb der Linken und mit der
Bevölkerung. Das wird ihnen nicht gelingen. Jetzt erst recht: Yallah Klassenkampf!

Berlin, 3. Mai 2021


